Donnerſtag, den 28. Jänner 


rakaucr Zeitung. 


1858. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage; Bierteljähriger Abon- 
ertionsgebühr für den Raumeiner viergeſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., ” mehrmaliger II. 

für die „Krakauer Zeitung” die Adminiſtraton des Blattes, 
— 


binnen zwei Jahren zu Stande zu bringen und dabei 
die von dem Wiener Congreſſe aufgeftellten und von 
dem Pariſer Congreſſe auf die Donau ausgedehnten 
Schifffahrtsprincipien zur Richtſchnur zu nehmen; zu 
etwas Weiterem haben ſich die Donauuferſtaaten, wel⸗ 
che den Pariſer Frieden mitunterzeichnet, unſerer Anz 
ſicht ne Milan cn folglich 5 5 vollkom⸗ 

sera, 22 men berechtigt, ihren Souveränen die Ratification an⸗ 
ten Vue e e drt he = 325 zurathen. Und wenn die „Patrie“ ſtaunend fragt, was 
Ebrenritterkreuz des Johanniter⸗Ordens tragen dürfe. denn Oeſterreich in Beſchleunigung der Auswechſelung 


4 Se. k k Apeſtolſſce Majeität haben mit Allerhöchfter Eu der Ratificationen nur habe ſuchen können, fo iſt die 
ſchliezung vom 25. Jänner d. J. den Landedgerichtsrath mr Antwort ſehr einfach. Der Winter ift weit vorge⸗ 
— 21 mn. ſchritten, die Wiedereröffnung der Donauſchifffahrt ſteht 
Se. 10 Avoſtoliſche Majeftät haben mit — bevor, man wollte ihr daher ſofort auch jene Freiheit 
ſchueßung vom 15. Jänner d. J. den Honorar Jie Kante practifch gewähren, deren Princip der Pariſer 
ben zn karngeta auf Evrern an die Stelle des ac aßrara, Frieden ausgesprochen hat. Die Donauſchifffahrtsacte 
den Aktivitätsſtand verſezten Honorar Konſule, kon Waras⸗ trägt dieſe 5 
dem k. £ Major Joſepß Miteſſer „ Bens Gewährung des m Princip die allervollkommenſte Rechnung, 
diner St. Georger 6. GrenzRegimente, eleihen gerubl ſollte demnach dem einen oder dem anderen Mitgliede 
rr ad persons mae e mit Allerhöcfter Ent der Pariſer Conferenz dieſe magna Charta der wirk⸗ 
lieh x Lern d. J. an dem Stuhlweiſſenburger lichen Freiheit der Donauſchifffahrt noch nicht frei ge⸗ 
Domkapitel zum Domlektor den 885 Or Joſeph Schwan-|nug fein, fo ſteht ihm frei, feine diesfälligen Wünſche 
felder; zum Domkantor den Ps ar Propſt und Kalbedral auszuſprechen. Das Klügfte und Zweckmäßigſte aber 
Archidiakon Karl Aigner; Br Domkuſtos den Titular-Abt| wäre, den Donauuferſtaaten den Dank dafür aus zu⸗ 
und Cabenigens Magister Jog, . Johann Limbec zum Ka. prechen, daß ſie bei Abfaſſung der Donauſchifffahrts⸗ 
thedral- Archidiakon den Titular⸗Abt, Schulrath Dr. Ignatz Acte ſo roße Selbſtverleu nun bewief ab * 
Nypirst; zum Ofner Archidiakon den biſchöͤflich en Sekrekär und 9 Se anung en haben. 
Dibeeſan⸗Archtvar, Johann Pauer, und zum (ano, ieus Magister In der däniſchen Sitzung des Reichsrathes 
Jun. — — . . und e, pie vom 25. d. wurde mit der Debatte über den Antrag, 
Emerich Vence allergnädigſt zu ernennen gerubt. daß die Verhandlungen auf den Staatshaushalt und 
, 1 jeſtä it Aller Ent⸗ 8 5 7 g 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter En Verwaltungs⸗Angelegenheiten beſchränkt bleiben ſollen, 
begonnen. Die Regierung iſt gegen den Antrag und 
beharrt bei der Vorlage der für dieſe Sitzungsperiode 
zugeſicherten Geſetzentwürfe. 
zug 


ſchließung vom 15. Jänner d. J. zum Schulen: Oberaufſeher der 
Ueber die Wiener Zoll⸗Conferenzen ſchreibt man 


gtiechiſch katholiſchen Didcefe Großwardein den Domherrn des 
dortigen Kapitels, Joſeph Pap-Szilaghi, allergnädigſt zu er⸗ 
nennen geruht. 

der „A. A. 3.“ „Der Anfang läßt der Hoffnung Raum, 

daß die Berathungen nicht ohne Reſultat ſein werden. 

Man hat, um die Verhandlungen zu erleichtern, die 
Fragen in zwei Kategorien getheilt, und wird zuerſt 
jene in Angriff nehmen, welche allgemeiner Natur ſind, 
dann zu den fpeciellen, Veränderungen in der Anord⸗ 
nung und in den Zollſätzen der Tarife betreffend, über⸗ 
gehen. Die allgemeinen Anträge ſind von der Art, 
daß ſie ſelbſt ohne weitere Rückſicht auf die Zolleini⸗ 
gung durch den fpeciellen Nutzen beider Zollgebiete be- 
dingt ſind. Es ſind deren blos zwei, davon freilich 
der zweite mehr den Welthandel im Großen, der erſte 
hingegen fpreiell den Zollverein und Oeſterreich berührt. 
Dieſer betrifft das Zuſammenlegen der beider⸗ 
ſeitigen Zollämter an größeren Centralpuncten 
des Handels und Knotenpunkten der Eiſenbahnen und 
Waſſerſtraßen. Durch die im Jahre 1854 getroffenen 
Vereinbarungen wurden die Grenzaͤmter zufammenge- 
legt und ſchon daraus entſtand für den Verkehr ein 
nicht unbedeutender Nutzen; jetzt will man noch einen 
Schritt weiter gehen. Nicht blos an den Grenz⸗ und 
Einbruchsſtationen, allenthalben, wo in beiden Zollge⸗ 
bieten ein Verkehrsnetz ſeine Ausläufer und Knoten 
hat, ſollen gemeinſame Zollämter errichtet werden, wo 
für beide Zollgebiete die Mauthgebühr erlegt oder die 
Waare inſtradirt werden kann. Bisher kommt zu den 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den Antonio Nobile Pom pei aus Verona 
in den Grafenſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerreiches mit dem 
Prädikate „d Illaſt“ allergnädigſt zu erheben geruht. 4 

Se, k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Anton Horvath 
v. St. György die k. k. Kämmererswürde allergnädigſt zu ver⸗ 
leihen gerubt 


Der Miniſter des Innern bat im Einverftändnif“ mit dem 

die Kreisgerichts⸗Adjunkten Karl Schmidt, Jo⸗ 

ſeph Ludwig und Franz Zeyda, zu Bezirksamts- Adjunkten in 
Böhmen ernannt. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 28. Jänner. 

Die „Patrie“ und der „Conſtitutionell“ haben nach 
weniger Ruhe wieder ihre Sticheleien wegen der Ra⸗ 
tificationen der Donauſchifffahrtsacte begonnen. Die 
letztgenannte Zeitung ſcheint dadurch, daß ſie dieſelben 
einen „Mißgriff der Kanzeleien“ nennt, den Weg an⸗ 
deuten zu wollen, der ihr zufolge eingeſchlagen werden 
möchte, um die Meinungsverſchiedenheit zu begleichen. 
Dann hätte aber das Blatt nicht fo klar und präcis 
die völkerrechtliche Wirkung einer Ratification definiren 
müſſen, hätte die Unterſchrift der Souveräne nicht für 
compromittirt erklären dürfen, weil, fie unter einem 
Actenſtücke ſtehen, das auf die Initiative der Pariſer 
Conferenz modificirt werden könne. Die Cabinete der 
Donauuferſtaaten ſollen eingeſtehen, ſie hätten einen 
Fehler begangen, indem ſie ihre Souveraine „verleite⸗ 
ten,“ ihre Unterſchrift unter ein ſolches Actenſtück zu 
ſetzen. Eine merkwürdige Zumuthung! Wozu jene 
Cabinete ſich im Pariſer Frieden rückſichtlick der Do⸗ g N 
nauſchifffahrtsacte verpflichteten, das war Mit, fie (mit; Speſen bei Waarenverſendungen aus dem Zollverein 
Zuziehung von Commiſſären der Donaufürſtenthümer) nach Oeſterreich und vice versa, auch noch die Aus⸗ 
— —— ͤ ͤ—ͤw1— | — 


öffentlicht wurden; es ſind dies: „Der Ritter von 
Harmental“, „Sylvandire“, „Die drei Mousquetaire“, 
„Monte⸗Chriſto“, „Zwanzig Jahre nachher! „Die Kö⸗ 
nigin Margot“, „Eine Tochter des Regenten“, „Der 
Krieg der Frauen“, „Die Dame von Montſoreau“, 
„Der Baſtard von Maulson“, „Der Ritter von Mai⸗ 
ſon⸗Rouge“, „Die Fünfundvierzig , „Die Memoiren 
eines Arztes“, „Der Vicomte von Bragelonne“, „Olym⸗ 
pia von Cleve“, das Naturkind“, „Die ſchwarze Tulpe“ 
und „Ange Pitou“. Da Alexander Dumas einen 
Vertrag, welchen er mit Maquet im Jahre 1848 ge⸗ 
ſchloſſen, nicht innegehalten, ſucht Maquet jetzt feine 
Anſprüche vor dem Forum des Heiter gen, zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Er hält durch ſeinen Rechtsbeiſtand, 
Herrn Marie, der im Jahre 1848 Mitglied der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung war, die Behauptung aufrecht, 
daß er nicht etwa ein untergeordneter Mitarbeiter, ſon⸗ 
dern der Mitverfaſſer der obengenannten Werke gewe⸗ 
fen, daß er ſomit auch Miteigenthümer. aller aus die⸗ 
ſen Werken erfloſſenen Einkünfte ſe N 
er beanſprucht außer feinem Antheile an den materiel⸗ 
len Vortheilen auch ſeinen Antheil an der Ehre und 
dem Ruhme und verlangt, daß hinfort auf allen neuen 
Ausgaben und Abdrücken ſein Name neben dem Na⸗ 
men Alexander Dumas prange. Was den Geldpunkt 
anbetrifft, ſo fordert Herr Maquet in Erwartung 
der Regelung der Rechnungen ſeit 1848 und in 
Anbetracht, daß 


Feuilleton. 


Auguſt Maquet gegen Alexander 
Dumas. 
Ein literariſcher Prozeß. 


Eine eigenthümliche Erſcheinung, welche die Pari⸗ 
ſer Literatur ſeit den Dreißiger-Jahren charakteriſirt, 
ift die der Collaboration. In dem Maße, wie die in⸗ 
duſtrielle Seite der literariſchen Thätigkeit, der litera⸗ 
riſche Erwerb und die Tantieme der wichtigſte Hebel 
der Production geworden, in demſelben Maße iſt die 
Bedeutung der Rolle gewachſen, welche das ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Compagnie⸗Geſchäft, die Collaboration, ſpielt. 
Gegenwärtig iſt die Frage der Mitverfaſſerſchaft und 
ihrer Rechte der Gegenſtand eines höchft intereſſanten 
Prozeſſes, der vor dem Civiltribunal der Seine ver⸗ 
handelt wird. Herr Maquet, der bekannte Roman 
fehriftfteller, tritt als Kläger auf gegen den Alexander 
den Großen der franzöſiſchen Romanfabrikation, gegen 
Herrn Aler. Dumas den Aelteren. Für Maquet hat? 
belt es ſich darum, gerichtlich feſtſtellen zu laſſen, daß 
er der aſſer don 18 der berühmteſten Romane 
iſt, welche unter dem Namen Alexander Dumas ver⸗ 


Jahrgang. 


ſei, mit einem Worte, | tu 


(Ring⸗Platz, Nr. 358. Zuſendungen werden franco erbeten. 


lage hinzu, einen Spediteur 
zahlen zu müſſen, der dafür zu ſorgen hat, 
weder der Zoll für die Wagre 
hin angewieſen wird, wo dieſe 
nommen werden ſoll. Durch ſolche gemeinſchaftliche 
Aemter aber können dieſe Auslagen vermieden und es 
ermöglicht werden, die Waare am Verſendungsorte 
ſelbſt zu verzollen oder dorthin anzuweiſen, wo die 
Verzollung im anderen Zollgebiete ftattfinden ſoll. Im 
gemeinſchaftlichen Zollamte zu Peſth z. B. könnten 
Getreide, Wolle, Haͤute c., die nach dem Zollverein 
gehen, ſogleich vermuthet, plombirt und ſo ohne wei⸗ 
teres Hinderniß nach Berlin, Stettin, Mainz x. ver⸗ 
ſandt werden. Ebenſo könnte man Garne in Leipzig, 
Kurzwaaren in Nürnberg bei dem dortigen gemein⸗ 
ſchaftlichen Amte verzollen und auch unverzollt nach 
Prag, Wien, Peſth ꝛc. anweiſen, ohne weiter an der 
Grenze aufgehalten zu werden. Beſonderer Nutzen 
würde hieraus dem Speditionshandel aus und nach 
den beiden Zollgebieten fremder Länder entſpringen. 
Wenn zum Beiſpiel franzöſiſche Waare, die nach 
Oeſterreich geht, bereits in Köln freigemacht und orien⸗ 
taliſche Seide aus Bulgarien, für Elberfeld beſtimmt, 
ſchon in Orſova angewieſen und verzollt werden könnte, 
würden damit mannigfache Unkoſten wegfallen und 
jenen Orten große Vortheile erwachſen. Daran ſchließt 
ſich eng der andere Antrag die Durchfuhrzölle 
betreffend. Oeſterreich 1 in dieſer Beziehung, 


erlegt oder dieſe dort⸗ 


beide Zollgebiete als ein einziges zu betrachten? Waa⸗ 
ren, die aus dritten Zollgebieten nach Oeſterreich und 
dem Zollverein eingehen, vom Durchfuhrzoll zu be⸗ 
freien, wenn fie eines der beiden Gebiete paſſiren; hin⸗ 
gegen Waaren, welche beide Zollgebiete durchgehen, 
nur einmal der Durchfuhr⸗Abgabe und zwar dort 
zu unterwerfen, wo fie zuerſt eingehen. Franzöſiſche 
Weine z. B., die durch Oeſterreich über Köln nach den 
Donau Fürſtenthümern geſchickt werden, hätten den 
Durchfuhrzoll nur in Aachen, ſo wie ſerbiſche Borſten 
die nach Frankreich gehen, denfelben in Semlin zu er⸗ 
legen. Wogegen Baumwolle, die von Hamburg nach 
Böhmen geht, eben fo vom Durchfuhrzoll frei fein 
würde, wie Seidenzeuge die auf der Donau nach dem 
Orient geſchafft werden, oder italieniſche Seide, die in 
Trieſt nach den Rheinlanden ſpedirt wird. Es han— 
delt ſich da um ein großes Princip für den Welt⸗ 
handel, um ein Mittel, Oeſtereich und das ganze 
Deutſchland zu den Zwiſchenhändlern des Oſtens und 
Weſtens zu machen, und wir wünſchen blos, daß die 
Bevollmächtigten genügend mit Inſtructionen verſehen 
wären, um dieſe eben fo einfachen als wichtigen Fra- 
gen in kurzer Zeit abzuthun.“ 

In Stuttgart, heißt es im „Frankf. Journ.“, 
wird mit Beſtimmtheit behauptet, das Signalement 
Orſini's paſſe durchaus auf ein Individuum, das im 
September v. J. zu Anfang der Kaiſertage dort im 
Petersburger Hof logirte und mit zwei oder drei an⸗ 
deren Italienern polizeilich ausgewieſen wurde. Es 
ſchiene hiernach, daß ſchon damals ein Attentat auf 
den Kaiſer Napoleon beabſichtigt war. 

Nachträglich zu unſerer geſtrigen Nachricht, die nun⸗ 
mehr erfolgte definitive Auflöſung der Divans 


dieſer Weiſe ſehr beträchtliche 
jetzt eine Summe von 50,000 Fr. 
Schadenerſatz. 


Alexander Dumas ſeinerſeits iſt gern bereit, die Hilfsquellen ſeines 
Mitarbeiterſchaft Maquets anzuerkennen, fühlt aber noch 


nicht die mindeſte Neigung, Maquets Namen auf dem 
Titel jener Romane zuzulaſſen; noch weniger will er 
ſich zu den pekuniären Opfern verſtehen, welche ſein 
ehemaliger Mitarbeiter verlangt. x 

Die Frage ift nun, welcher Art war bie Be 
ration Maquets? War fie eine ſolche, welche Fr an 
autorſchaft und damit auch das Miteigenthum der ges 
meinſam verfaßten Werke bedingt oben der „ber 
Marie, Maquets Advokat, führte mit Ne en Nach⸗ 
weis, daß fein Client keineswegs nur d Sammler 
von Thatſachen und Stoffen geweſen, der nicht blos 
dem berühmten Romancier als Secretalr gedient, ſon⸗ 
dern daß er mit ſchöpferiſcher Phanta u eigener Ini⸗ 
tiative bei der Feſtſtellung der Plane und bei der Ausarbei⸗ 
ng jener Werke thätig geweſen, ſo daß haufig mehr 
von ſeiner als von Alexander Dumas Erfindung in 
den betreffenden Romanen enthalten iſt. Es war im 
Jahre 1842, als die literariſchen Beziehungen Ma⸗ 
quets zu Dumas begannen. Alexander Dumas hatte 
bereits einen großen Namen. 
als Roman ⸗Schriftſteller und 
an den großen 


f Dramatiker. Er hatte 
Kämpfen der romantiſchen und der 


nementspreis: für Krakau 4 fl., mit Verſendung 5 fl. — Die ein 
Einrückung 2 kr.; Stämpetgebühr für jede Einſchaltung 


Amtshandlung vorge⸗ nicht aufgelöſt) hat, 


Summen creditirte, für Seite des 1 — 
als vorläufigen Damals opferte er 


zelne Nummer wird mit 5 kr. bere 


chnet. In⸗ 
10 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder 2 


übernimmt 


an den Grenzorten be⸗ lad hoe in der Moldau und Walachei betreffend, wird 
daß ent⸗ aus Jaſſy mitgetheilt, daß der moldauiſche 


an, 
welcher nach ſeiner Erklärung ſich blos „vertagt“ (und 
gegen die von der Pforte ergrif⸗ 
fene Maßregel Verwahrung einzulegen beabſichtigt. 
Indeſſen würde dadurch das fait accompli nicht im 
Geringſten alterirt werden, da der betreffende großherr⸗ 
liche 4 (wie wir bereits vor mehreren Wochen 
berichteten) unter Zuſtimmung ſämmtlicher Pariſer Ver: 
trags mächte beſchloſſen und erlaſſen worden iſt. 

Der betreffende Ferman der hohen Pforte iſt am 
25. d. durch den Fürſten Kaimakam feierlichſt publicirt 
worden. Gleichzeitig erließ Fürſt Vogorides eine Ver⸗ 
ordnung, wodurch eine etwaige die Fortſetzung der 
Divans = Arbeiten bezweckende Vereinigung auf das 
Strengſte unterſagt und den Behörden die Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung eingeſchärft wird. — 
Der Logothet Alexander Balſch hat das Departement 
des Innern übernommen. 

Sefer Pa ſcha, „Fürſt von Tſcherkeſſien“, wie 
er ſich nennt, hat wieder eine um Hülfe gegen Ruß⸗ 
land flehende Adreſſe „an die britiſche Nation“ gerich⸗ 
tet. Sie ſteht in „Daily News“ abgedruckt; aber Eng⸗ 
land iſt, wie die „Times“ ſich ausdrückt, nicht geneigt, 
den Don Quixote für Nationalitäten zu ſpielen, die 
ſich ſelbſt nicht helfen können. 

Die gegen China gefendeten franzöſiſchen Truppen 
ſollen durch eine halbe Brigade verſtärkt werden. | 


A Wien, 3. Jan. In der „Bibliographiſch⸗ 
Statiſtiſchen Ueberſicht der Literatur des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerſtaates“ von Dr. Conſtant Wurzbach von 
Tannenberg, geſchieht es unſeres Wiſſens zum erſten 
Male, daß in einem von Staatswegen erſcheinenden 
Werke, auf die Literatur in polniſcher Sprache im 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaate eingehende Rückſicht genom⸗ 
men wird. In den drei bis jetzt erſchienenen Berichten 
iſt die Literatur der Jahre 1853, 1854, 1885 behan⸗ 
delt. In den letztgenannten Jahren ſind im Kaiſer⸗ 
thume Oeſterreich nach den dem „dritten Berichte“ (2 
Bände mit 1273 Seiten und 73 Tabellen) beigege⸗ 
benen Tabellen 9 periodiſche Blätter (darunter 2 poli⸗ 
tiſche Zeitungen) und 116 Werke in polniſcher Sprache 
erſchienen. Alle dieſe literariſchen Erzeugniſſe in pol⸗ 
niſcher Sprache ſind im Texte der „Bibliographiſch⸗ 
Statiſtiſchen Ueberſicht“ in den betreffenden Fächern 
nicht nur nach Titel, Erſcheinungsort, Verlegern, Ver⸗ 
faſſern u. ſ. w. angeführt, ſondern auch einer wohl⸗ 
wollenden gerechten Beurtheilung unterzogen. So wird, 
um ein Beiſpiel aus der periodiſchen Literatur 2 
führen, der „Czas“ als das beſte aller ſlaviſchen Jour⸗ 
nale Oeſterreichs bezeichnet, und es werden nicht nur 
feine Vorzüge überhaupt auseinandergeſest, ſondern 
auch die bemerkenswertheſten ſeiner biſtoriſchen, biogra⸗ 
phiſchen, ethnographiſchen, topographiſchen, literaturge⸗ 
ſchichtlichen Artikel des Jahrganges 1835 namentlich 
angegeben. Bei Erwähnung der zweiten Auflage von 
Linde's Wörterbuch der polniſchen Sprache wird be⸗ 
merkt, daß dieſes meiſterhafte Lerikon vielleicht von 
keiner anderen lebenden Sprache übertroffen wird und 
als ein um ſo großartigeres Reſultat des menſchlichen 


aus Triumphe davongetragen. 
4 feine literariſchen Lorbeern noch 
dem Geſchäftsgewinne; er ſchöpfte nur aus den 
Talentes. Maquet war damals 
5 Er war unbekannt und lebte in be⸗ 
ſchräͤnkten Verhältniſſen. Er hatte die Prüfungen 
durchgemacht, die ihn zu einem Lehramte befähigten, 
und beſchäftigte ſich mit ernſten Studien. Doch wies 
ihn bald ſeine Einbildungskraft auf den Roman und 
die Poeſie hin. Leider fand er keine Verleger. In 
dieſer Zeit lernte er Alexander Dumas kennen; er 
übergab ihm ſein erſtes Werk: „Die Verſchwörung 


nicht 
ſehr jung. 


t|von Cellamare“, und Alex. Dumas, der ſofort Ma: 


quets Begabung erkannte, nahm ihn in ſeine Schule. 
Bald war Maquet der thätige Mitarbeiter Du⸗ 
mas und die gemeinfame Fabrikation von Feuilleton: 


| Romanen wurde im größten Maßſtabe betrieben. Ro: 


man folgte auf Roman, Drama auf Drama. In 
den folgenden Jahren bemächtigte ſich Dumas, natür⸗ 
lich ausſchließlich unter ſeinem eigenen Namen, aller 
Gebiete der Literatur. Alle Welt war erſtaunt über 
ſeine unerhörte Fruchtbarkeit; man fragte ſich, wie 
viele Mitarbeiter er haben möge; er hatte nur einen: 
es war Maquet. Dumas und Maquet verſtanden ſich 


Er war hochberühmt f vortrefflich. In einer freundſchaftlichen Unterhaltung 


5 f 2 
pflegten fie den Plan eines Romans zu entwerfen; 
dieſer Plan, den der Eine wie der Andere durchdachte, 


er feinem ehemaligen Beſchüter in! klaſſiſchen Schule Theil genommen. Er hatte auf derſ wurde in anderen Unterredungen korrigirt und feſtge⸗ 


— — 


Firmen mit einzuſchmuggeln, wodurch na⸗ 


bliographiſch⸗ Statiſtiſche Ueberſicht, 
uächſtvorhergehenden Jahres gebracht würde. 
erreichen, überſteigt 
auch durch andere 


* 


berei 


ſprechende Aufſicht zu gewähren. 


Ferſtl, hinzugezogen waren. 


wäre der Veroffentlichung des Programms für die] Wie wir ſchon neulich ‚berichteten, iſt der Graf Fer⸗ 
Bauplanentwürfe nun in den nächſten Tagen entge- dinand v ahn⸗-Neuhaus am 6. d. in Salzburg 


genzuſehen, doch ſoll mit der Demolirung der Mauern zur 
und Thore, vor allen des Rothenthurmthores, nicht Sohn des am 21. M 
bis zur Feſtſtellung eines Planes gewartet werden. Leidenſchaft 
Man will wiſſen, daß von dem zunächſt zur Verwen⸗ Friedrich, \ 
dung kommenden Rayon faft 30,000 Quadratklafter Uebrigens melden die „Hamb. N.“, voi 
für Staatsgebäude, und zwar 10,000 für die neue] Jahr auch zwei andere Holſteiner in Oeſterreich ihren 
Kaſerne zu reſerviren ſeien. Uebertritt zur katholiſchen Confeſſion vollzogen haben. 
Se. kaiſerliche Hoheit der Herr Erzherzog Gene⸗[Das Blatt ſchreibt: „In Wien trat der frühere Kieler 
ral⸗Gouverneur Ferdinand Max hat der Commiſſion] Profeſſor Stein (gebürtig aus Eckernförde), der daſelbſt 
für öffentliche Wohlthätigkeit in Burano (im Venezia⸗ vor einigen Jahren eine Profeſſur der Staats wiſſen⸗ 
niſchen) 1000 Lire, und Ihre kaiſerliche Hoheit die ſchaften erhielt, mit ſeiner Familie über; der zweite 
durchlauchtigſte Frau Erzherzogin Charlotte zu gleichem Uebertritt geſchah wieder durch ein Mitglied des hol⸗ 
Zwecke 3 geſpendet. * ſteiniſchen Adels, den Fee 8 5 3 Sa 
Se. k. k. Hoheit der Hr. in 82 Salzau, aus deſſen zweiter Ehe mit der Fürſtin Va⸗ 
von Tirol bat —— —— ſſioneller Erhebun⸗ are R. en . 1852 Beſitzer bedeutender 
gen an den Innsbrucker Magiſtrat eine Eröffnung er⸗[Güter in Ungarn, zugleich aber auch Erbe der Güter 
laſſen, worin die unter der Einwohnerſchaft aus Anz | Salzau und Lammershagen in Holſtein, falls nicht ſein 
laß der Mainzer Pulvererploſion aufgetauchten Be⸗ Uebertritt darin eine Aenderung nach ſich zieht“. 
forgniffe bezüglich der im Pulverthurm auf der Ulfis⸗ Aus Orſowa wird der „Temesvarer Ztg.“ von 
wieſe befindlichen Pulvervorräthe beſchwichtigt werden. einer Recognoscirung gemeldet, welche von dem dorti⸗ 
Aus dieſem Erlaſſe erfährt man auch, daß die Frie⸗ gen Cordonscommandanten, in Begleitung mehrer fach⸗ 
dens⸗Pulvermagazine in Oeſterreich wo möglich wenig⸗ undiger Herren, vorgenommen ward, um weitere 
ſtens auf 1000 bis 1200 Klafter von bewohnten] Ueberreſte der großen ſteinernen Brücke zu entdecken, 
Ortſchaften und zwar leicht erbaut werden, um bei] welche von den Römern über den mächtigen Donau⸗ 
einem Unglücksfalle die Exploſionskraft des Pulvers ſtrom erbaut worden war. Der in dieſem Winter un⸗ 
nicht durch den Widerſtand zu ſteigern. gewöhnlich niedere Waſſerſtand der Donau ließ den 
Der kaiſerlich⸗franzöſiſche Botſchafter am k. k. öſter⸗] Verſuch gelingen; während bisher nur der Brückenkopf 
reichiſchen Hofe, Freiherr v. Bourqueney, wird am 3. am ſerbiſchen Ufer bekannt war, nahm die Geſellſchaft 
Februar I. J. in. Wien eintreffen, und dürfte, wie die nun 18 über dem Waſſerſpiegel hervorragende Strom: 
Oeſterreichiſche Zeitung meldet, ein eigenhändiges Schrei⸗ pfeiler, und am linken, walachiſchen Ufer den zweiten 
ben Sr. Majeftät des Kaiſers Napoleon an Se. Ma: Brückenkopf wahr, welcher jenem am rechten Ufer ähn⸗ 
jeſtät den Kaiſer Fran Joſeph überreichen. Die Er⸗ lich iſt. Mit Hülfe tüchtiger Ruderer fuhr man von 
nennung des neuen aiſerlichen ruſſiſchen Geſandten] Pfeiler zu Pfeiler, um fie näher zu unterſuchen; die⸗ 
am Wiener Hofe iſt noch nicht erfolgt; die meiſten ſelben beſtehen aus Ziegelgemäuer und ſind an den 
Chancen ſollen dem Vornehmen nach der jetzige Ge⸗ Außenſeiten mit großen behauenen Steinen verkleidet. 
ſandte am königlich würtembergiſchen Hofe, Graf o. In der Mitte des einen Pfeilers, gegen das linke Do⸗ 
Benckendorf, und Herr v. Fonton, kaiſerlich ruſſiſcher nauufer zu, iſt ein Eichenſtamm eingemauert, deſſen 
Geſandter beim deutſchen Bundestagen zu Frankfurt, beide Enden in der verlängerten Geſichtslinie die Mitte 
haben. Die Beſetzung dürfte erſt nach dem Abſchluſſe der beiden Brückenlöpfe durchſchneiden; er ſcheint ſo— 
der Pariſer Conferenz ſtattfinden. nach als Richtungslinie beim Bau gedient zu haben. 
In Angelegenheiten der unpolitiſchen Blätter iſt Nur mit harter Mühe und mittelft einer ſcharfen Art 
eine wichtige Reſolution erlaſſen worden. Dieſelben konnten kleine Stücke von dieſem Eichenſtamme abge⸗ 
hatten ſich nämlich meiſtens nicht entſchließen können löſt werden, welche nebſt einigen Ziegeln und Stücken 
mit dem Stempel auch wirklich die politiſchen Nach⸗ 
richten aufzugeben, ſuchten dieſelben vielmehr, wie z. 
bats“, daß das Feuilleton verloren 
ich es noch einmal ſchreiben muß.“ 
Einen deutlicheren Nachweis über die Art und Weiſe, 


gegangen und daß 


quets, aus welcher 1 en 5 
nimmt, beweiſt die Mitautorſchaft Maquets bezüglich in der Form von 


Verhältniß in das deutlichſte Licht ſtellen. Eines Ta⸗ den allein erfaſſer hielt. Auch das Feuilleton 
es zur Zeit, als der abe „Monte-Chrifto” im | des „ —— 14 5 verloren. Was war zu 
Journal des Debats“ erſchien, hatte der Bote Ma⸗ thun? Man ngeduldig wartenden Leſer 


=. Man hat Ihr Manuſcript verloren; das iſt ab⸗ 
auf Ehre. 

Schreiben Sie es noch einmal, theurer Freund! a. 
Arbeiten fie die Nacht hindurch und benachrichtigen räthſelhafte Productivität Dumas zu erklären ſei, ſo 
Sie durch einen Kommiſſionär das „Journal des 


[2 


ſcheulich, 


unter allerlei] ſtrömt zum Ufer und ſtaunt di 
vergangenen Zeit an. 


denkwürdigen Brücke mit 


demnächſt durch Vermittlung der gro erzoglichen 


auszubeuten verſtand, kann man nicht verlangen. Feuilletons plagen mich zu 


aufgenommen. 5 N a 
Deutſchland. 

Der Bericht der Commiſſion, welche mit der 
Erhebung der durch die Pulver⸗Exploſion in 
Mainz vom 18. Nov. verurſachten Schäden beauf⸗ 
tragt war, wird, wie die „Leipziger 1 ee 

* 
gierung an die Bundesverſammlung gelangen, u 
es kann ſodann in Kurzem eine Entſcheidung bezüg⸗ 
lich des Entſchädigungs-Anſpruches, welchen der Ge: 
meinderath von Mainz dem deutſchen Bunde gegen: 
über erhoben hat, erwartet werden. Die von der Pri⸗ 
vatwohlthätigkeit aus allen Theilen Deutſchlands fo 
reich geſpendeten Summen decken weit über den drit⸗ 
ten Theil der erlittenen Verluſte. Der von Preußen 
bei dem Bunde beantragte Ankauf des alten Käſtrichs 
behufs Errichtung eines großen fortiſikatoriſchen Wer⸗ 
kes (nach verläſſiger Angabe ſteht die Genehmigung 
dieſes Antrages außer allem Zweifel) wird eine ſehr 
beträchtliche Erſatzquelle bieten. Eine weitere Erleich⸗ 
terung von Seiten des Bundes dürfte, wie ferner ver⸗ 
lautet, der Stadt Mainz durch den Erlaß einiger auf 
einige 20,000 Gulden ſich belaufenden Forderung, 
welche den Behörden der Bundesfeſtung der Stadt 
gegenüber noch zuſteht, gewährt werden. Die Geſammt⸗ 
ſumme der für die Opfer der Pulver ⸗ Erploſion bis 
jetzt eingegangenen milden Gaben beläuft ſich auf 
375,847 fl. 16 kr., darunter über 153,000 fl. CM., 
gegen 184,000 fl. rheiniſch, ſomit beinahe die Hälfte 
aus Oeſterreich. 

In der Bundestags-Sitzung vom 21. Jan. 
wurden die Standesausweiſe mehrerer Bundes- Con⸗ 
tingente und Arbeitsrapporte der Genie- und der Ar⸗ 
tillerie-Direction der Bundesfeſtung Landau überge⸗ 
ben. Auf Vortrag des Ausſchuſſes für Militär⸗Ange⸗ 
legenheiten beſchloß die Verſammlung, zur Deckung der 
Ausgaben auf den Unterhalt und die Verwaltung der 
Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt im Jahre 1858 
eine Matricularumlage von 40,000 fl. auf Abſchlag 
an der ſpäter noch feſtzuſetzenden Dotation beider Fe⸗ 
ſtungen für das laufende Jahr zu erheben. Dieſelbe 
genehmigte ferner die von der Militär⸗Commiſſion und 


von dem Feſtungs- Gouvernement zu Mainz, zum] 


Behufe der Verlegung der Pulver- und Munitions⸗ 
vorräthe aus dem Innern der Feſtung Mainz nach 
Außen, getroffenen Anordnungen, ſo wie die Deckung 
der hiedurch ſich ergebenden Koſten, im Voranſchlage 
von 13,000 bis 14,000 fl., aus dem Reſervefonds der 
Feſtung Mainz, und forderte weitere Vorſchläge dar— 
über ein, wie dem Bedürfniſſe zwecks und vorſchrifts⸗ 
mäßiger Lagerung von Pulver und Munition dortſelbſt 
auf die für die Friedensbelegung geeignetſte Weiſe ab— 


zuhelfen ſei. 
Frankreich. 


Paris, 24. Jan. Das Namens- Regiſter über 
die neu eingegangenen Adreſſen an den Kaiſer wegen 
des Attentats vom 14. Januar füllt auch heute noch 
ſechs volle Spalten des „Moniteur univerſel.“ Der Ehre 
eines wörtlichen Abdruckes iſt dagegen heute nur die 
mit 31,408 Unterſchriften verſehene Adreſſe der Natio- 
nalgarde der Seine, ſo wie die der in Paris wohn⸗ 
haften Engländer, welche 535 Unterſchriften trägt, theil⸗ 
baftig geworden. Die Engländer wünſchen ſich im 
Einklange mit ganz Europa Glück, daß der Allmäch⸗ 
tige den Kaiſer beſchirmt hat „zu Frankreichs Ruhme 
und zum Wohlergehen der gefitteten Welt,“ fo wie fie 
die heißeſten Wünſche für die Geſundheit und das 
Glück des Kaiſers und für deſſen erhabene Gemahlin 
auszusprechen ſich erlauben. — Da der Kaiſer und die 
Kaiſerin geſtern das Theater Frangais beſuchen wollten, 
fo waren die getroffenen Maßregeln, wie leicht begreif- 
lich aanz ungewöhnliche; die Straße wurde in der 
Umgebung des Theaters bei der Hin⸗ und Herfahrt 
des Kaiſerpaares ganz abgeſchloſſen und die Neugieri⸗ 
gen zurückgewieſen. Scribe ss „Feu Lionel“ hat kei⸗ 
nen Erfolg gehabt, man erkannte darin eine neue Be⸗ 
arbeitung eines alten Stückes, das Herr Scribe früher 
im Gymnaſe hat aufführen laſſen. — Heute hat die 


. Kaiſerin das Conſervatoriums⸗Concert beſucht. — Der 
von Steinen mitgenommen wurden. Die Bevölkerung König und ! abe 
B. der nächſten Orte, Turn⸗Severin, Czernecz u. a. m., indirect durch Oeſterreich beglückwünſcht, 


die Königin von Neapel haben den Kaifer 


was Kaiſer 


—— 
hatten. Sie wandten ſich an Dumas; Dumas wandte 


ſich an Maquet: 
„Mein theurer 


Maquet! Die „Preſſe“ weint, die 
„Preſſe“ ſchreit. 


Beſter Freund, dieſe unglückſeli 
Tode. Seit + Stun. 
wartet die „Preſſe.“ Was iſt zu thun?“ 

Die Redaction der „Preſſe“ ſchrieb eines Tages 
direct an Maquet: 


Ua. an Paris, 18, Jänner 1847, 


Herr v. Girardin würde Ihnen ſehr v 
fein, wenn Sie uns den Schluß von E 
Donnerſtag Abend für Freitag Morgen zufenden woll⸗ 
ten. Es liegt ihm viel daran. Genehmigen Sie x 


eſes Denkmal einer längſt 
Im Auftrage der öſterreichiſchen au h be 
den geſtempelten kleineren Blättern empfindlicher | Regierung wird gegenwärtig ein genauer Plan ee ſich ſomit kaum nach Petersburg begeben. 

Angabe aller u 


und ſetzen. 


Franz Joſeph in ſeinem Schreiben an Napoleon 

ausdrücklich berichtet. — Rayneval iſt ſehr krank und 

Der 

Herzog paß Montebello hat aber keine Ausſicht mehr, 

dieſen Poſten zu erhalten. Der Herzog ſoll einen 

Brief nach Claremont geſchrieben haben, worin er ſich 

entſchuldigt, daß er dem neuen Kaiſerreiche beitritt. 

Er that dies in ſolchen Ausdrücken, daß man hier, wo 

man von dieſem Briefe Kenntniß hatte, ſeine Dienſte 

nicht mehr mag. — Die Banken von Frankreich und 

England werden ihren Disconto auf 4 pt. herab⸗ 

Die Wechfler werden noch immer ſcharf beauf— 

bc. — Der vom Kaiſer in der Thronrede ange⸗ 

kündigte Geſetzentwurf über die Gehaltserhöhung 

der Friedensrichter liegt jetzt der Prüfung des 

geſetzgebenden Körpers vor. Dieſem Entwurfe zufolge 

ſoll das Gehalt derjenigen Friedensrichter, welche bis⸗ 

her 1440 Fr. bezogen, auf 1800 Fr. und das derje⸗ 

nigen, welche bisher 1800 bezogen, auf 2000 Fr. ge⸗ 

bracht werden. In demſelben Verhältniſſe wird für 

die Friedens: und Polizei = Gerichtsſchreiber eine Ge⸗ 

haltserhöhung beantragt. Eine Arbeit, welche den gan⸗ 

zen Richterſtand umfaſſen und das Gehalt der ver⸗ 

ſchiederen Richterclaſſen erhöhen ſollte, war im Staats⸗ 

rathe bereits in Angriff genommen, doch geſtatteten die 

übrigen Gelderforderniſſe für dieſes Jahr die Ausfüh⸗ 

rung noch nicht. Der Geſetzentwurf über die Gehalte 

der Friedensrichter iſt alſo nur als Vorläufer einer den 
ganzen Richterſtand umfaſſenden Maßregel zu betrachten. 
Geſtern wurden ſiebzehn Individuen verhaftet, welche 
ſich in einem Gäßchen zwiſchen der Rue Saint Denis 
und der Rue Montorgueil bei einem Weinwirth zu 
verſammeln pflegten. Man fand in der Schenke Pro⸗ 

clamationen, Patronen und eine Correſpondenz mit 
Agenten Ledru⸗Rollins. Einige Bürger von Paris ſind 
der Meinung, daß aus dem Volk herausgegangene 
Adreſſen, welche die Regelung des Aſylrechts in Eng⸗ 
land verlangen, auf die befreundete Nation eine große 
Wirkung hervorbringen werden. Derlei Adreſſen werden 
in den Wohnungen, in Kaffee- und Weinhäuſern col⸗ 
portirt; eine davon enthält eine Ansprache der, Franzoſen an 
die Engländer.“ — Ueber alle Maßregeln, welche die Regie⸗ 
rung ergreifen wird, um ſich vor der Wiederkehr ſolcher bluti⸗ 
gen Thaten, wie die des 14. Januar, zu ſchützen, herrſchen die 
wohl mannigfaltigſten Gerüchte, von denen die meiſten 
unbegründet oder wenigſtens ſehr übertrieben fein mö- 
en. So heißt es, man bereite ein Geſetz vor, dem 
zufolge Ausländer, wie Journale unterdrückt werden 
können, nach einer an ſie ergangenen Verwarnung bei 
dem zweiten Anlaſſe, den fie zur Unzufriedenheit geben, 
ausgewieſen würden. — In Bezug auf die Preſſe ver⸗ 
nimmt man, es ſolle der Verkauf der Abend-Journale 
überhaupt auf der Straße aufgehoben werden — Ein 
anderes, ſeit mehreren Tagen ſchon verbreitetes Gerücht, 
es würde die Verpflichtung, den Eid zu leiſten, nicht 
1 den en ſondern auch den Wählern des 
allgemeinen Stimmrechtes zur Pflicht gemacht, erhäl 

fi imme noch. — Oberft ä er 
in Paris als darin verwickelt nennt, iſt von der bel⸗ 
giſchen Regierung ausgewieſen worden und wird, wie 
man ſagt, nach den Vereinigten Staaten überſiedeln. 
Vorläufig befindet er ſich in Holland. Changarnier 
wird ſehr wahrſcheinlich dem Beiſpiele von Leflo und 
Lamoricière folgen und nach Frankreich zurückkehren. 
Ihm, wie Bedeau, iſt gleich den beiden Andern die 
Rückkehr in ihr Vaterland ohne Bedingungen freige⸗ 
ſtellt. Changarnier beabſichtigt, ſich in einer Stadt im 

Süden niederzulaſſen. Lamoriciere lebt bekanntlich auf 
einer ihm angehörigen Beſitzung in der Nähe von Amiens. 
— Man glaubt, daß die Häupter der republikaniſchen 
Partei in Spanien vorher Kenntniß von dem Mord⸗ 
plane gegen den Kaiſer der Franzoſen gehabt haben, 
denn an demſelben Tage, wo das Attentat ſtattfand, 

gab Sirto Comara, ſpaniſcher Flüchtling in Liſſabon 

und eines der Häupter der demokratiſchen Partei, ſei⸗ 

nen politiſchen Geſinnungsgenoſſen ein Diner, bei wel- 

chem man auf die zukünftigen Republiken anſtieß und 

überhaupt ſehr bedeutſame Reden hielt. 

In dieſen letzten Tagen hat Hr. Veuillot im „Uni- 
vers“ mehrere liberale Größen vor das Meſſer genom⸗ 
men, um ſie zu zeigen, wie ſie ſind, und nicht, wie 
die Parteitactik ſie darzuſtellen beliebt; er ließ Beran- 
ger, Lamartine, V. Huge, A. Karr nacheinander die 
Revue paſſiren und da er nicht der Mann der zarten 
Schonung iſt, ſo kann man ſich den Zorn vorſtellen, 
den er gegen ſich heraufbeſchworen hat. Der „Siecle“, 
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an A. Dumas, doch nur unter der Klauſel, daß der 
Kontrakt ungiltig ſein ſolle, ſobald Dumas feinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkäme. Nun aber hat Maquet 
bis heute vergebens auf die 145,000 Fr. gewartet. 
Dumas hat ihm in Wirklichkeit nicht mehr als 20,000 
Fr. ausgezahlt, iſt auch längſt nicht mehr im Stande, 
an die Zahlung der 125,000 Fr., welche er noch ſchul⸗ 
det, denken zu können. Mit Schulden belaſtet, blieb 
er taub gegen Maquets Reclamationen und nöthtigte 
dieſen endlich, ſeine Zuflucht zu den Gerichten zu 
nehmen. ; 

Noch verwickelter wurde diefer Prozeß durch den 
Umſtand, daß in der erſten Seſſion ein Theil von 
Dumas zahlloſen Gläubigern ſich meldete und die For⸗ 
derung stellte, Maquet ſolle, wenn er der Mitverfaſſer 
und Herausgeber der Dumas ſchen Werke ſei, auch 
für deſſen zum Theil in literariſchen Unternehmungen 
contrahirte, Schulden einſtehen, wogegen ſich natürlich 
Herr Marie, Maquets Rechtsanwalt energiſch erhob. 
Dies iſt im Augenblick der Stand des Prozeſſes Ma⸗ 

et gegen Dumas, der in den Annalen der Civilge⸗ 
richtsbarkeit eine hervorragende Stelle einzunehmen be⸗ 
ſtimmt iſt. Das ganze Pariſer Publicum, insbeſon⸗ 
dere aber die hieſigen literariſchen Kreiſe ſehen mit 
roßer Spannung dem Urtheil entgegen, durch welches 
das Civiltribunal den ſeltſamen Rechtshandel n 
den Romanſchriftſteller enſcheiden wird. 


—— 


das „Journal des Debats“ und felbft die „Patrie“ 
2 ereifern ſich gewaltig gegen Hrn. Veuillot; der aber hat 
ſcharfen Schnabel und Krallen und bietet der „Goali- 
tion“ tapfer und mit Erfolg die Stirn. Unglücklicher 
Reife hat er ſich auch an die Rachel gemacht; dafür 
wird er von der ganzen, kleinen Preſſe“ angefaßt, was 
ihn jedoch ebenſowenig aus der Faſſung bringt, als die 
eſchoſſe, welche der „Chroniquer“, das „Journal des 
Debats“ und der Gartenkünſtler A. Karr aus Nizza 
nach ihm ſchleudert. Wie die Helden Homer's ſchimpfen 
die Streiter ſich tüchtig aus. Die „Debats“ benutzen 
ie Gelegenheit, um dem Hrn. Granier de Caſſagnac 
und beffen „Reveil“ einige derbe Wahrheiten zu ſagen. 
Heute iſt Waffenruhe uf der ganzen Linie. Iſt fie 
eine freiwillige, oder eine befohlene? Es iſt mög⸗ 
lich, daß der Regierung der Lärm zu arg wurde, denn 
es kann nicht ausbleiben, daß dabei immer Etwas mit 
unterläuft, das in verſchiedenartiger Weiſe gedeutet 
werden kann. Wie es heißt, find „Univers“ und 
Sieècle“ dahin bedeutet worden, daß ſie ihre Polemik 
über religiöſe Gegenſtände ein für alle Mal einzuftellen 
hätten. Dabei wäre der „Siecle“ am meiſten zu be⸗ 
agen, denn dieſes Blatt wird keinen Reiz mehr für 
kin Kaffeehaus⸗Publicum haben, ſobald es den Clerus 
nicht mehr mißhandeln darf. — Ein gewiſſer Hr. Guer⸗ 
kault iſt endlich definitiv zum Redacteur der „Preſſe“ 
ernannt; dieſer Mann war nach und nach Mitarbeiter 
des „Journal des Debats“, Conſul in der Wala⸗ 
chai, Redacteur mehrere induſtrieller Blätter u. ſ. w. 
Das „Pays“ hat Privatnachrichten aus dem fran- 
zöſiſchen Guyana vom 10. Dec. Die Lage der Colo⸗ 
nie war ſehr zufriedenſtellend. Die Gold-Ausbeutung 
fand unter guten Bedingungen ftatt und der Ackerbau, 
bei dem die Verurtheilten beſchäftigt worden, hatte 
gute Reſultate geliefert. Die Niederlaſſungen am 
N e wo man Zuckerrohr baut, hatten einen voll⸗ 
Ntänbigen Erfolg gehabt. Man ftellt die dort erbal- [fi 
at Producte auf gleiche Stufe mit denen denen der 
2 Der Aviſo „Flambeau“ war, wie das Pays 
erner meldet, mit einer neuen Ladung Verurtheilter 
angekommen. Bei den Stürmen, die am 15. Jan. 
8 den Küſten Afrika's herrſchten, find in 5 
der Riff⸗Küſte zwei Handelsſchiffe N * 
raten plünderten dieſelben und ermordete die Mann: 
chaft. Das eine dieſer Schiffe war ein öfterreihichs, 
ds andere ein portugieſiſches. Im Spätſommer vori- | 
den Jahres hat ein däniſches Schiff das kae 


chickſal gehabt. 
. iſt in der Wohnung des Pierri in 


Die Pi⸗ 


Wie es heißt, i 


england unter anderen Papieren auch ein Manifeſt 
von B. Hugo gegen den Kaiſer der Franzoſen gefun⸗ 
en worden; und die 


das felbe im Moniteur zur Kunde des Publicums zu 
ngen. 


Großbritannien. 


London, 25. Jan. Heute fand die Trauung 
Sr. kgl. Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen und der Princeß Royal von Großbrittannien 
ſtatt. Seit 10 Uhr Morgens iſt ein ungeheurer An⸗ 
drang in den Straßen; faſt alle Läden ſind geſchloſ⸗ 
ſen, an den meiſten Häuſern wehen die engliſchen und 
preußiſchen Fahnen. Sämm tliche Schiffe haben ge— 

aggt. Das Wetter iſt prachtooll. Se. kgl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm ſprach bei der Trau⸗ 
ds allen Anweſenden vernehmlich; Ihre kgl. Hoheit 
= Princeß Royal unter Thränen leiſer. Nach 
ie digter Trauung umarmte Prinz Friedrich Wilhelm 

e Königin und ſeine fürſtliche Mutter. Nach vollzo⸗ 

gener Trauung begab ſich der Hof nach Buckingham⸗ 


alaſt, während erneuet die Glocken läuteten, die Ka- |; 


nonen ſalutirten. Tauſende von Zuſchauern warteten 
auf allen Punkten. Der Prinz und die Prinzeſſin 
iedrich Wilhelm von Preußen, die Königin, der Prinz 
und die Prinzeſſin von Preußen erſchienen ftürmifch ge: | | 
beten zwei Mal auf dem Balcon des Palaſtes, mit 
endloſem Jubel von den dicht geſchaarten Maſſen em: 
Pfangen. Nach eingenommenem Dejeuner fuhren JJ. 
K. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen um 4½ Uhr in hochzeitlich ge⸗ 
ſchmücter Equipage und von glänzender Escorte beglei⸗ 
tet durch Hydepark, wo die elegante Welt der Haupt⸗ 
Nabt in großer Anzahl ihrer wartete, nach Windſor⸗ 
ahndof, auch dort von Tauſenden freudig begrüßt. 
n Windſor find die großartigſten Anſtalten zum feſt⸗ 
lichen EK ˙ r e e Be getroffen. Abends findet daſelbſt ein 


Vermiſchtes. 


» Wien. Der jugendlichen Tochter des Hrn. L. v. Haber, 
Verwaltungs raths der Ereditanſalt in Wien, widerfuhr am 
letzten Donnerſtag das Unglück, daß, als fie mit ihrer Balltei- 
lette beſchäftiat war, ihr Kleid durch ein zu nahe ge brachtes 
icht Feuer fing und die junge Dame nicht unerhebliche Brand⸗ 
unden erlitt. Während die „Preſſe“ und „Oſtd. Poſt“ dieſe 
Verletzungen als ſo arg bezeichnet, daß man an dem Auftenmen 
des Fräuleins zweifle, bringt dagegen das „Fremdenblatt“ die er 
freuliche Verſicherung, daß der Zuſtand der Leidenden — air! 
ieh N einflöße und man fie bald wieder hergeſtellt 

en 

* Fl den feierlichen Einzug des Prinzen Friedrich 25 
von Preußen mit ſeiner hohen Braut in Berlin (am 8 8. Febr.) 
hat ein Hotelbefiger unter den Linden vier Fenſter für den Preis 
von 300 Thalern vermiethet. Ein anderer Gaſthofbeſitzer in der⸗ 
ſelben Straße hat bereits vor zwei Monaten die ſämmtlichen Fen⸗ 
ſter von fünf Häuſern gemiethet und zahlt pr. Fenſter 2 Fried⸗ 
richsdor. Der Einzug erfolgt durch das Brandenburger Thel 
und in der Bellevue wird außer der militäriſchen Escorte nas“ 


Nahe zu widerſetzen, 


‚Wenfion von 100 L. jährlich aus dem zu ſolchen Zwe— 


jun Bergbewohner erklären. 


Hofconcert ſtatt. Die Vorbereitungen zur Illumina⸗ 
tion der Hauptſtadt ſi ſind großartig. Prächtig werden 
ſich namentlich die Clubs, die Theater und die Locale 
der Hoflieferanten ausnehmen. Die Regierungsgebäude 
werden nicht erleuchtet ſein. Man hofft, Se. königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen werde die Illumination fi 
theilweiſe in Augenſchein nehmen. 

Der Prinz und die Pringeffin Friedrich Wilhelm 
von Preußen trafen Abends 3% Uhr in Windſor ein, 
die Prinzeſſin weiß gekleidet, der Prinz in Civil. D 
Enthuſiasmus in Windſor war unbeſchreiblich. Ste 
benhundert Schüler von Eaton waren anmefend. Sie 
ſpannten die Pferde ab und zogen unter algemeinem 
Zuruf und Vivats den Wagen nach dem Schloſſe. 

Der große Kriminalproceß von Salerno 
wird nächſtens zur Verhandlung kommen. Die Ankla⸗ 
geſchrift und das Verweiſungs⸗Erkenntniß 1} find veröffent⸗ 
licht worden. Die Zahl der Angeklagten d beträgt 282. 
Schwerer Verdacht laſtet auf dem Kapitän des „Ca⸗ 
gliari“ und auf den beiden engliſchen Maſchiniſten. 
Die Anklage behauptet, daß ſie von Allem unterrichtet 
waren und im Einvernehmen mit den Verſchworenen 
handelten. Der Plan des Einfalls in das Königreich 
iſt nach den bei den Inſurgenten gefundenen Papieren 
bis ins kleinſte Detail mitgetheilt. Die Verſchworenen 
ſchienen auf Beiſtand von London aus gerechnet zu 
haben. Wenigſtens enthält eines der Actenſtücke eine 
ſolche Andeutung. — Die oft erwähnte Miß White, 
welche jetzt an einen Italiener Namens Mario ver- 
heirathet iſt, erklärt in einem Schreiben an die 
Times, daß ſie den Maſchiniſten Park vom „Cagliari“ 
gar nicht kenne und niemals einen Brief an ihn ge⸗ 
ſchrieben habe, alſo auch nicht den angeblich von ihr 
berrübrene überdies gar nicht unterzeichneten Brief, 
den man in dem Taſchenbuche Park's gefunden haben 
will, und auf welchen die neapolitaniſchen Gerichte aus— 
ſchließlich die Hochverraths⸗Anklage gegen Park zu be— 
gründen verfucht haben. Dagegen gefteht Miß White 
ein, auf den Wunſch des Oberſten Piſacane einen bei 
Park gefundenen Zettel, in welchem die Mannſchaft 
des „Cagliari“ gewarnt wird, ſich den Verſchwornen 

in's Engliſche überſetzt zu haben. 

Athenäum theilt mit, daß Lord Palmerſton 

we des Schriftſtellers Douglas Jerrold eine 

villa Hadriani) bei! 0 

gethan, der viel 
römiſchen Keller 
en eine Anzahl 
angebrannter Kaffeebohnen, und zwar Doppelbohnen wie ſie ſelten 
jetzt noch zu uns kommen. Das iſt nun ein Gegen ak zu den 
römiſchen Rauchpfeifchen, die man am Niederrhein wie in der 
Schweiz unter römiſchen Ueberreſten hervorgegraben 216 Die 
Kaffeebohnen könnten die römiſch⸗arabiſche Handelogeſ achte er⸗ 
läutern; die eich bringt man etanntti mit den Wanipu- 


Das 


der Witt 


cken beſtimmten Fonds angewieſen hat. 


Nuf land. 
Vom rechten Kaukaſus Flügel iſt die Nach— 
t eingegangen, daß es dem General Jagodin ge- 
einem beabſichtigten Angriff des Mahomet 


rich 
lungen, 


Regierung ſoll entſchloſſen ſein, Amin auf das Maikopſche Detachement und die Laba⸗ 


Linie zuvorzukommen und am 22. November fünf der 
reichften Auls im Lande Bſheduchen, darunter den Aul 
Tater⸗Chabl mit faſt allen Vorräthen, zu nehmen und 
zu ze ſtören. Beim Maikop'ſchen Detachement gingen 
die Befeſtigungsarbeiten vom 15. November bis zum 
13. December ununterbrochen, meiſt unter dem Feuer 
des Feindes von ſtatten, ſo daß am 13. December das 
neue Fort Maikop vollendet und mit dem erforderli⸗ 
chen Rayon verſehen, daſtand. ‚Während diefer Zeit 
wurden auf Ruſſiſcher Seite getödtet zwei Oberofficiere 
und 37 Mann, und verwundet 2 Oberofficiere und 
147 Mann. Das Adogumſche Detachement beſchäftigte 
ſich vom 6 November bis 6. December mit Lichtung 
des Waldes und Zerſtörung der am Adogum gelege⸗ 
nen Auls und ihrer Vorräthe. Es waren ſolcher zehn 
mit wenigſtens 1500 Sſaklen (Erdhütten). Die Ruf: 
ſen verloren während des ganzen Monats nur fünf 
Mann; dieſe geringe Einbuße läßt ſich nur aus dem 
in Folge innerer Zwiſtigkeiten, welche den transkuba⸗ 
niſchen Landſtrich ergriffen haben, geſunkenen Muthe 


Türkei. 


Konſtantinopel, 13. Jänner. Ueber die Er⸗ 
‚nennung Ali Paſcha's zum Großvezir oder Sadra⸗ 
zan, erfährt man Folgendes: Es wurde ihm die Lei⸗ 
tung der Geſchäfte gleich nach dem Tode des unver⸗ 
geßlichen Reſchid Paſcha vom Großherrn angetragen; 
er ſoll aber Bedenken getragen haben, dieſen ſchwieri⸗ 
gen Poſten wieder anzunehmen. Darauf ſoll dem 
Ruſchidſchi Paſcha dieſe Präſidentenſchaft angetragen 
worden ſein. Allein da dieſer Bedingungen ſtellte, 
durch welche die fernere Entwicklung auf dem Wege 
der Reform gehemmt, wo nicht reagirt worden — 


lier aufgeſtellt geweſenen Gewerke und Gilden. 


Junungen mit circa 6000 Meiſtern und 
die Maſchinenarbeiter, Zeugdrucker, Cigarren 
7000 Perſonen an dem Zuge Theil nehmen. 
beiden Rathhaͤuſer und die öffentlichen Men 
das Brandenburger Thor mit electriſchem 
den. Am Tage nach dem Einzuge wird dem 
durch 60 Jungfrauen aus den Töchtern der & 
kommnungsgedicht überreicht. 

Bei einer Ausgrabung in Heddernheim ( 
Franlfurt hat man unlängft wieder einen Fund 
von ſich reden macht. Ju einem unzweifelhaft 
fand ſich in einem halbvermoderten Blechbüchoch 


falls wollte, daß 
d der Kaiſerin in 


ſo wandte ſich der Großherr nochmals an Ali Paſcha, 


ſcheinlich in dieſem Augenblick bereits wieder in den 


welcher ſich nun dem Wunſche des Sultans fügte und Händen der Coſtaricaner. Man hofft, daß mit dieſem 


ſich in Mehemed Kepresli Paſcha als neuen Präſiden⸗ 
ten des Tanſimats-(Reform⸗) Rathes und in Fuad 
Paſcha als 3 der auswärtigen Angelenheiten die 
fähigſten Männer zur Durchführung der Reformen zu⸗ 
geſellt hat. Viele wollen behaupten, daß nun ein 
Srinifterium im Sinne Frankreichs gebildet ſei. Solche 
Anſicht entbehrt jedoch aller Begründung. Alle fähi⸗ 


Der] gen Miniſter der Türkei ſind vor Allem Türken, was 


ihnen nicht zum Tadel gereichen kann, und demnach 
halten ſie auf Seiten derjenigen auswärtigen Mächte, 
welche dem türkiſchen Intereſſe am meiſten zuſagen. 

er ganze Unterſchied zwiſchen einem Miniſterium Re⸗ 
ſchid Paſcha's und Ali Paſcha's dürfte vielmehr darin 
beſtehen, daß letzteres nicht ſo viel Energie zeigt. Es 
iſt bekannt, wie Ali Paſcha als Repräſentant der Tür⸗ 
kei die Intereſſen feines Landes auf dem pariſer Con⸗ 


greſſe vertreten hat. 
Aſien. 


„Daily News“ bemerkt in Betreff der neueſten 
Nachrichten aus Indien: „Aus den publicirten telegra⸗ 
phiſchen Berichten ſehen wir, daß Nachrichten aus Cal⸗ 
cutta vom 25. December ſich auf dem Wege nach Eng- 
land befinden. Die frühere Poſt war vom 11. De⸗ 
cember, und doch verſichert man uns, daß aus Audh 
nichts Neues zu melden ſei. Dies if kaum glaublich; 
dieſe abermalige Geheimthuerei kann nur böſe Ahnun⸗ 
gen erwecken. Der etwas weniger verſchwiegene „Ti⸗ 
mes“ ⸗Correſpondent aus Malta verräth doch, daß das 
11. irreguläre Cavallerie-Regiment gemeutert hat. Die 
Wahrheit iſt, daß unſere Truppen in Hindoſtan in 
dieſem Augenblick ſich eben nur auf der Deren ive zu 
halten vermögen. Aber die Arbeit der Wiedereroberung 
und Pacificirung kann erſt beginnen, wenn unſer Heer 
in Indien anſehnlich vermehrt worden iſt. Es wird 
klar, daß wir es, im Ganges⸗Thal wenn nicht anders⸗ 
wo, mit keiner einfachen Meuterei, ſondern einem Wi⸗ 
derſtande zu thun haben, der einem Revolutionsverſuch || 
ſehr nahe kommt.“ Disraeli's „Preß“ äußert ſich ähnlich. 

Das Paps ſchreibt: „Der zur Prüfung des Ver— 
haltens des Generals Windham ernannte Unterſu— 
chungs⸗Ausſchuß hat ſich dem Vernehmen nach dahin 
ausgeſprochen, daß der General eine ſtrenge Ryge ver- 
diene, weil er dem Befehle ſeines Vorgeſetzten, der 
ihm vorgeſchrieben hatte, in Cawnpur zu bleiben, zu— 
wider gehandelt habe. Zu gleicher Zeit jedoch hat der 
Ausſchuß entſchieden, daß kein Grund vorliege, den 
General vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Sir Colin 
Campbell, welcher Zeuge des von Windham auf der 
Krim bewieſenen Muthes war, will ihn, wie es heißt, 
in Indien behalten und ihm den Befehl über die neuer- 
dings auf dem Kriegsſchauplatze angelangten Ghurkas 


übertragen.“ 
Amerika. 


In New⸗Yorker Blättern finden wir noch einige 
intereſſante Notizen über Walker und feine zweite 
Invaſion in Nicaragua. Was ſeine Perſon betrifft, 
iſt Walker ein kleiner ſchmächtiger Mann mit einem 
dünnen Bärtchen, ſeine Phyſiognomie würde eher ei⸗ 
nen Heuchler als einen Corſaren verrathen. Unge⸗ 
wöhnlich iſt nichts in ſeinem Aeußern, mit Ausnahme 
der ſtechenden grünen Augen, mit einem Ausdruck, der 
ſo unheimlich erſtarrend auf die Umgebung wirkt wie 
der Blick der Klapperſchlange. In der ruhig kalten 
Grauſamkeit, mit welcher er ſeine Blutbefehle ertheilte, 
liegt das Geheimniß einer gewifli en unheimlichen Macht, 
die er unzweifelhaft auf ſeine Umgebung wie auch auf 
einen Theil ſeiner Feinde übte. Commodore Paul⸗ 
dings energiſches Einſchreiten hat Beifall gefunden, 
obwohl es vielleicht im materiellen Intereſſe der Aſpin⸗ 
wall⸗Panamalinie wäre, wenn die at im Staat 
Nicaragua möglichſt lange dauerte. er Walkers 
Abenteuern waren diesmal nur 60 Amerikaner, 
und dieſe ausſchließlich Officiere. Seine Soldaten 
waren faſt ſämmtlich Irländer und Deutſche, der Ab⸗ 
ſchaum eines hungerigen Proletariats, in den Gaſſen 
von New-Orleans zuſammengerafft. Man hatte eini- 
gen Widerſtand erwartet, als die 350 Mann der Fre⸗ 
gatte „Wabaſh“ an der afenſpitze von San Juan 
landeten. Walker ergab ſich aber ohne die geringfte 
Gegenwehr. Das kleine Fort Caſtillo am mittlern 
Lauf des Rio San Juan war auf den erſten Anlauf 
der 45 Abenteurer (faſt ſämmtlich Deutſche), welche 
Walkers Vortrab bildeten, . 


vor 


brin 


t 
der 21 ge ni Ban der gen — 12 Sa 


etersburg 
Lu der Leib⸗ 
—＋ nnd fa: 


1 


alter Sitte ein s Corps der Schlachter und Kau eute 
aufgeſtellt fein, . pin vorreitet, "die © Gefahr war, beim Prinzen Napoleon ein gun lt denen Ländern Europas ausseffrichen. 11 “ah erhält 
für die berittenen Kaufleute vom Magiſtrate vorgeſchlagene und wurde, welches den Titel führte: „Mit dem Schrecken da ij den Preis von 500 holländiſchen Dunn r die Ab en au 
von den Wander angenommene Feſttracht beſteht in dreiecti⸗ kommen.“ Der Feuilletoniſt des Sibele, Etmend Hrn 11 5 in don 100 bis 200 Ducaten garen absſiſcher S S Abhandlungen 
dem Hut, blauen Frack, weißen Beinkleirern und Galanteriede⸗ aus 18 Munde Prinz Napoleon zuerſt die Schre ace e vers können in deutſcher, ruſſiſcher ober ed 4 prache abge 
gen. Nach altem been wird der Prinzeſſin von den Schläch⸗ nahm Die Vorſtellung wurde natürlich ſogleich unterbrechen und te und find bis 13. Marz 17 an 5 
lern ein Gedicht überreicht werden. Nachdem die Hoheiten von] der, Prinz Napoleon eilte nach dem Opernhauſe. Der Kaiſer be: Die Mondesfinſternih, d 2 5 k. Mis. eintritt, 
den ſtädtiſchen Behörden begrüßt worden, geht der Zug über] ruhigte ihn, und forderte ihn ſelbſt auf, zu feinen Gaſten zurück-] wird nach Verſicherung der a rum 101 . Uhr er bintereſanteſen 
en vw 11 Be den Linden, über dl Schloßbrücke nach 3 Aufführung des Stückes wurde ſodann wieder auf⸗ en Molden Ki wir ir Si 2 
em f. Schleſſe. Zu beiden npromenade und] gen un orgen dauern, 
bis zum k. — ſind die e un e mit p London, Der Hochzeitskuchen, der bei der Trauung der | Berlaufes in ganz Europa . 
ihren Fahnen und Emblemen aufgeſtellt. Der Schlußescorte der Prinzeß 5 ſigurirte, ſieht einem kleinen Ge bäude ähnlicher 
Unigt, Wagen ſchließt die dane die Schützengilde an. Nachf ale einem Kuchen, denn er it 6 Fuß 2 Zell hoch und hat an 
dem Einzug des hohen Bae eginnt der Feſtzug der in Spa“! ſeiner Bafis 15 Fuß im Umfange! In dieſer Baſis iſt der 


Es iſt Par n. Rzeszow. Julius Slaski, u 


17 werden könne. 


„zu beſſern fein. wird 


Ausgang der „gpeiten Flibuftier-Erpedition der unglück⸗ 
liche Staat Nicaragua endlich Ruhe erhält, und daß 
die Tranſitlinie zwiſchen den beiden San Juan: Häfen, 
die ein wahres Bedürfniß bei dem ſteigenden Verkehr 
mit Californien den enz wieder geöffnet wird. 

Ueber die gegen U tah entſandten Truppen liegen 
Berichte vom 20. Nov. vor. Sie hatten ſämmtlich, 
unter Obriſt Cooks Commando, das Fort Bridger er⸗ 
reicht. Von Seiten der ie denen war alles Gras 
verbrannt worden, jo daß ſie taglich an 100 Laſtthiere 
einbüßten. Sonſt weiß wan nur, daß die Päſſe von 
den Mormonen befeſtigt werden. Kin Zuſammenſtoß 
war noch auf keinem Punkte erfolgt. 

Tocal und Provinzial: Noche hren. 
Krakau, 28. Jan. Am 24. d. um 9 Uhr Vormittags brach 
in der neuen vom Grafen Zehski erbauten und eingerichteten Ca⸗ 


vallerie⸗Kaſerne 1 Brzesko Feuer aus, welches nicht allein den 
nzen Dachſtuhl verzehrte, ſondern mit Ausnahme eines kleinen 


a 
Theile bis auf den Fußboden Alles durchbrannte. Erſt Nachmit⸗ 
tags gegen 6 Uhr wurde das Feuer gedämpft. 

„Nach den bis einſchließlich den 15. d. M. eingel Gott Nach- 
weiſungen iſt die Rinderpeſt zu Boriszkowee, Czortkower 


Kreiſes, wieder erloſchen, und kein neuer Seuchenausbruch in dem 
Lemberger Verwaltungsgebiete erfolgt; daher noch drei Seuchen⸗ 
orte im Czortkower und ein Seuchenort im Zloczower Kreiſe 
ausgewieſen werden, obgleich faktiſch nur in dem letztgedachten 
Seuchenorte ein ſeuchendes Viehſtück aus einer früheren Zeitpe⸗ 
tiode im Krankenſtande aufgeführt wird, dagegen in den drei 
Seuchenorten des Czortkower Kreiſes ein Seuchenſtillſtand einge⸗ 
treten, und die Obſervations⸗Periode im ungeſtörten Fortſchreiten 
begriffen iſt. Dieſem Berichte der „Lemberger Zeitung“ zufolge 
wäre Hoffnung auf ein baldiges gänzliches Erloſchen der Seuche 
in Galizien vorbanden. 


ABR 
Handels: und Borſen⸗Nachrichten. 

— Der „Ant. Corr.“ zufolge beabſichtigt die Creditanſtalt 
ſich an dem Project des k. k. Generalconſuls Looſey zur Begrün⸗ 
dung einer amerikaniſch⸗öſterreichiſchen Handelsgeſellſchaft zu be⸗ 
theiligen. 

Lemberg, — Jänner. Vom beutigen Markte notiren wir 
folgende Prei e: 1 Metzen Weizen (82 DR.) 2 fl. a At; Korn 
(15 DIR) 1 fl. 33 kr.; Haber (47%, Pfd.) IN. 6 Haide 

1 fl. 37 kr.; — 1 Ceniner Heu 1 fl. 9 kt.; Schabs 47 kr.; 
— Buchenholz pr. Klafter 10 fl. 35 kr, Eichendolz 8 fl. 18 kr., 
Kieferholz 8 fl. 17 kr. CM. 

Krakauer Cours am 27. Jänner. Subertubel in polniſch 
Ert. 106 ½ —verl. 105 ½ bez. Oeſterr. Bant:Noten für fl. 100.— 
Br. 437 verl. 435 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97½¼ 
verl. 96 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 106%, verl. 105 ½ bez. 
Ruſſ. Imp. 8.24 —8.15. Napoleond'or's 8.15—8.6. Bollw. holl, 
Dukaten 4.47 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.47. Poln. 
Pfandbriefe nebfl lauf. Coupons 08 ¼ 97 /. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 7877 ¼. Grundentl.⸗Oblig. 78 ¾ — 78. 
National⸗Anleihe 84¼ —83½ obne Zinſen 


2 nt — —.—.— 
Telegr. Depeſchen d. Deſt. Correſp. 
Paris, 26. Jänner. Der König von Portugal 
hat die Demiſſ on des Miniſteriums nicht angenommen. 
Die Großmächte ſuchen den diplomatiſchen Bruch 
zwiſchen Neapel und Piemont zu verhindern. 
Der Sultan hat zur Beglückwünſchung des Kai⸗ 


ſſers einen eigenen Geſandten abgeſchickt. 


London, 27. Jänner. Die heutige „Morning⸗ 
poſt“ verſichert, Frankreich habe bezüglich der Flücht⸗ 
linge keine Forderung geſtellt. 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen ſind 
geſtern Abends gegen 6 Uhr von London abgereiſt und 
haben Abends 10 Uhr Dover verlaſſen. 


Derantwortlider ‚Tedacteur: Dr. N. Boczef. 


Verzeichniß der Iıngefommenen und Abgereiſten 
vom 26. Januar 1858. 

Angekommen im Hotel de Saxe: Die Herren Gutsbeſitzer: 
Stanislaus Brandys a. Kalwarya, Ignatz Macharzynski aus 
Polen, Robert Godlewski a. Polen. 

Im Hotel de Ruſſie: Herr Iwan Keſchki, Gutsbeſitzer aus 
Beſſarabien. 

In Pollers Hotel: Die HH. Gutsbeſitzer: Stanislaus Koz- 
mian a. Polen, Kajetan Irzystofowicz a. Lemberg, Michael 
Szybalski a. Niewiaröw. 

Im Hotel de Dresde: Hr. Karl Trzeciak, Gutsb. a. Tarnow. 

Abgereiſt die HH. Gutsb.: Franz Zakarzewski n. Polen. La⸗ 
dislaus Podezaski n. Polen. Eduard Dzwonkowski n. Gromnik. 
Ladislaus Jihcki n. Petersburg. Gf. Titus Bobrowski n. Tar⸗ 
now. Karl Goſtkowski n. Polen. Johann Kempiüski n. Rz” 
szow. Johann Stawihsti n. Wadowice. 

Vom 27. Jänner: 

Im Hotel de Saxe: Hr. Joſeph Niettowoli, 


Hr. Conſtantin Romer, Gutobeſ. aus 


nder Strzyüski, d. 
Sto jowski, aus 
Kaſimir Konopfa, 


Angekommen: 
Gutsb. aus Polen. 

Im Hotel de Dresde: 
Tarnow. 

Im Pollers Hotel: die Hrn. Gutsb. Alera 
Rzeszow. Joſeph Kraſuski, a. Bolecin. Ladielag 
Rz wen. Thaddäus Sobolewski, a. Tarnow. 
a. Biskupice. 5 

Abgereiſt: die Hrn. Gutsb. Franz Krpſtofewicz, n. Lemberg 


Zelislaus Gf. Bobrowski, n. 3 Ladislaus Wieloglowe! 


und gm .. ͤ U C . 


rle kündigt die Heraus gab 

gabe ſeiner M. 
moiren an; dieſelben 9 einen Zeitraum von mehr als einen 
1 Sätulum umſaſſen und in fünf Bänden noch im Laue 


erſcheinen 

2 der ma 2 Sahne Schriftſteller Anaſtas Tomo ri, der vor 
etwa zwei ee ahren durch eine unerwartete Erbſchaft vom 
einfachen Preſeſſor der Mathematik zum Beſißer von Hundert 
ga den avancirt, beabſichtigt an der Berliner Univerſität einen 

Leh ul für ungariſche Sprache und Literatur zu gründen. 

PR Girardin ſchreibt an einem neuen Buche, welches den 
Eitel „Le droit de punir“ führen und worin nachgewiefen wer 


den ſoll, daß die Staats Geſellſchaft auch ohne Strafen regiert 


„Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt wird, ſoll „Thomas 
eCarlyle's Monographie über Friedrich den Großen, für die er 
vor zwei Jahren in Deutſchland und in Berlin ſelbſt Studien 
gemacht, im nächſten Mai in England und gleichzeitig in der 
Ueberſetzun feines Freundes G. Neuburg im deutſchen Buch⸗ 
handel erſcheinen. 

* (So wirbt man Mitarbeiter). Der von England aus 
operirende Wiederherſteller der „Deutſchen Jahrbücher,“ Dr. Ar⸗ 


Kunſt 


Adolph Bäue 


| 


chf nold Ruge, deſſen durch feine confus⸗radicale Thätigkeit in den 


Revolutionsjahren zerſtörter Ruf in Deutſchland ſchwerlich wieder 

hat von Dresden aus einen ſchweren Schlag 
erhalten. Derſelbe hatte nämlich unter den Mitarbeitern an dem 
neu zu begründenden Unternehmen auch den Director der königl⸗ 
Antiken ⸗Cabinets in Dresden, Profeſſor Hetiner, mitaufgeführt, 


ends beginnen, dieſer aber hat auf Vorlegeu einer Abſchrift des Ruge'ſchen Rund⸗ 
d ihres ganzen 7 — die ar 3 daß er von der ganzen Sa⸗ 


che nichts wiſſe. v. Humboldt's Name war von Ruge 
nt erwähnt, und oe das „Dr. J.“ ebenfalls, daß dieſer 
eine Zustimmung dazu gegeben habe. 


Zir. 30 kr. m. k. poniäej ktör&j reulnose ta do- 
piero przy trzecim terminie, Jednakowo3 tylko 
za takg kwote sprzedang bedzie, ktöraby wszy- 
stkie zabezpieczone diugi pokry& mogla. 
3. Kazdy majacy che nabycia, Winien przed 
lieytacya dziesigta czes6 ceny wywolania w KWO. 
cie 35 Zir, m. k. na rece komisyi lieytacyjne) 
jako wadium w gotöwce zlozy6, ktöre wadyum 
nabywcy w cene ‚kupna wliczonym innym zus 
wspölkupujacym zaraz po skonczonéj lieytacyi 
zwröconem zostanie. ) 
4. Nabywca winien po odtrgceniu wadyum resztu- 
jaca kwote kupna w przeciggu 30 dni po do- 
reczeniu rezolucyi, mocg ktörej akt lieytacyi 
do wiadomosei sadowéj przyjetym zostanie do 
depozytu tutejszego calkowicie i w gotöwce 
zlozy6; rowniez obowlazany jest wszelkie na 
tej realnosei ciatace dlugi na siebie przyjac, 
gdyby zas wierzyciele zaplatę przed wypowie- 
dzeniem przyjaé niecheieli, natenczus eluzy 


Amtliche Erläſſe. 


ſich binnen einem Jahre von dem unten geſetzten Tage 
an, bei dieſem Gerichte zu melden und die Erbserklä⸗ 
rungen anzubringen, widrigens die Verlaſſenſchaft mit 
den ſich meldenden Erben und den für ſie aufgeſtellten 
Curatoren; zu a) Jakob Symkowicz, zu b) Joseph 
Babiak, zu o) Andreas Wojcik , zu d) Michael Dziurny, 
zu e) Peter Maciarz, zu f) Johann Janczy, zu g.) 
Andreas Komorek, zu h) Peter Maciasz abgehalten 
werden würde. 
Kroscienko, am 29. December 1857. 


bot,» ¶T— ET ö 


N. 868. Liecitations⸗Ankündigung. (78. 2 -3) 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction wird bekannt 
gemacht, daß bei dem für die Domänen Pradnik, Czer- 
nichow und Lipowiec ‚aufgeftellten Verwaltungs amte 
in Krakau am Zwierzeniec Nr. 263 Gm. IX. am 
4. Februar 1858 um 9 Uhr Vormittags eine Licitation 
wegen Veräußerung des für die Behörden und Aemter 


N. 8638. Edict. (39. 1—83) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird hiemit be⸗ 
kannt gemacht, daß nach volzogener Schätzung im Ver⸗ 
folg des Einſchreitens des Krakauer Statsmagiſtrates, 
die Feilbietung der, in den Hypothekenbüchern laut Hy⸗ 
pothb. G. IX. vol. nov. 1 pag. 191 n. 6 här. auf 
den Namen des Anton Grutkowski eingetragenen, im 
J. 1850 abgebrannten, in Krakau gelegenen Realität 
Nr. 105. G. IX. aus öffentlichen Rückſichten, mit Be⸗ 
ſtimmung dreier Termine, nämlich auf den 18. Februar 
1858, — 18. März 1858 und 22. April 1858 bei 
dieſem Landesgerichte jedesmal um 10 Uhr Vormittags 
abgehalten werden wird, unter nachſtehenden Bedin⸗ 


grant unbekannt iſt, ſo werden dieſelben aufgefordert, N. 5915. 


Vom k. k. 


ichen Vor⸗ und 


Wiener Börse- Bericht 


Kundmachung. 661. 9 
Tarnower ſtädt. deleg. Bezirks⸗Gerichte 


wird hiemit bekannt gegeben, daß über Erſuchsſchreiben 
des k. k. Brünner Landesgerichtes vom 20. November 
1857 z. 3. 5412 und vom 15. December 1857 3. 32 
5884 die executive Feilbietung der, in der Schnittwaaren⸗ 1 
und Galanterie-Handlung des Hrn. Johann Kasprzy- 
kiewiez in Tarndw gepfändeten und abgefhägten Waa⸗ 
ren am 25. Februar und 11. März l. J. nach Um ſtän⸗ 
den auch in den darauf folgenden Tagen, in den gewöhn⸗ 


Nachmittagsſtunden, und zwar am 1. 


Licitations⸗Termine nur um den, oder über den Schär 
sungswerth, dagegen am 2. Licitations Termine auch 
unter dem Schätzungswerthe, gegen gleichbaare Bezahlung 
öffentlich werden veräußert werden. 
K. . 
Tarnéòw, am 7. Jänner 1858. 


ſtädt. deleg. Bezirks⸗Gericht. 


gungen: \ mti di 5 ; * g v ; vom 26. Jänner 1858. Gar. Waarı. 
uuf 5 prawo za przediozeniem stösownéj dekla- nicht erforderlichen Vorrathes von Einhundert Klafter 
1, Ne uf dieſer Realität geſchieht in Pauſch und racyi interesowanych wierzycieli odpowieönig] ärariſchen Steinkohlen abgehalten werden wied. „ Tea 5 Sale "he 
Zum Ausrufs . Schi: kwote kupna potracié. Es können nicht nur mündliche Anbote gemacht, ſon⸗ Lomb. venet. Anlehen zu 5%, “ ee 
2. Zu ufspreiſe wird der gerichtlich erhobene 5. Po dopelnieniu tych ezterech warunköw od-] dern auch ſchriftliche mit der vorgeſchriebenen Erforder⸗J Staalsſchuldverſchreibungen zu 5 6517,82 
tungswerth von 345 fl. 50 kr. EM., Sage: Drei⸗ dang zostanie rzeezona realnose nabywey f niſſen verſehenen und mit dem 10% Vadium belegte detto n 4471 
. fünfundvierzig Gulden Dreißig eh 7355 posiadanie fizyczne 2 doreezeniem dekretu wWla- Offerten und zwar mindeſtens auf eine halbe Klafter bis 17 — 0 3% r rar —5 5 
eſtimmt, unter welchem Schätzungswerthe die Rea⸗ anosei jakote2 i pozwoleniem do intabulowania | 3 Februar 1858, 7 Uhr Abends bei dem Vorſtande der er 727 ti 15 
en 19 75 wenigſtens um einen l der wlasnosei ekstabulowania ‚wezystkich cieZaröw | Finanz⸗Bezirks⸗Direction und am 4. Februar 1858, bis detto 1 I enen 
em Betrage aller einverleibten Schulden gie ch ommt, bypotecznych i przeniesienia takowych na kwote zum Schluſſe der mündlicher Verhandlung bei der Lici-| Gloggnitzer Bein In, EEE Ofen ale 9un 9 NV-— 
erft am dritten Termine hintangegeben werden wird. kupna. — Nabywea wszakze obowigzanym be- tations⸗Commiſſion überreicht werden. Oedenburger — " EN ar et Ir 
3. Jeder Kaufluſtige hat, bevor er einen Anbot macht, dzie wszelkie na téj realnosei eigzace podatki Der Fiscalpreis iſt mit vierzehn Gulden CM, für 8 —5 „ (ri 
den zehnten Theil des Ausrufspreiſes im runden Be⸗ i publiczne daniny, zgola wszystkie 2 jej po- eine Klafter und das Vadium mit 10% der Fiscalprei⸗] Grundenll.⸗Obl. N. Oeſt. „5% 88 —88½% 
tragen von 35 fl. CM. zu Handen der Licitations⸗ siadaniem polgezone ciezary z wyjatkiem za - ſes für diejenige Menge Steinkohlen, welche der Licita⸗ detto v. Galizien, Ung. ic. „ „% - - - . 19-79% 
Commiſſion, als Vadium im Baaren zu erlegen, | leglosci nabywee niedotyezacych od dnia, w ktö- | tionsluſtige zu erſtehen beabſichtiget, feſtgeſebzt — der übrigen Kronl. ,, 5%, inn. 9879 
welches dem Erſteher in den Kaufpreis eingerechnet, rem realnose te w posiadanie odbierze, po- Die übrigen Licitationsbedingungen können bei der a 1834 Ra I FIR zu 03: 
den übrigen Kaufluſtigen aber, gleich nach beendigter nosid. Finanz⸗Bezicks⸗Direction und bei den gedachten Verwal⸗ detto „ 189. 125% —185½ 
Feilbietung zurückgeſtellt werden wird. 6. Nabywea winien spalony budynek w przeciagu | tungsamte eingeſehen werden. 6 . — gens: Arn 106½—108 . 
4. Der Erſteher hat den nach Abſchlags des Vadiums jednego roku i szesciu miesiecy poczawsz) od Krakau, am 25. Jänner 1858. enlſcheine 16—16¼ 
erübrigenden vollen Betrag des Kaufſchillings binnen 1 5 As posiadania, nalezycie odbu- | — 7,1 Galig. Pfandbrieſe au % so its . 4 2e- 
30 Tagen nach der Zuftellung des Beſcheides, womit der / Gäyby Ehe tk hi 2 po 3. 9,279. Anklagebeſchluß (56. 3) e Sg „ 5% 2 „ 80,87 
rea : e ; regokolwie - 10 84 P oggnitzer detto „ RE a 
— 6 65 7 See e e wyiszych warunköw bisdo p Sonn Das k. k. Landesgericht 90 Be hat kraft der ihm] Donau ampfſchiffObl. „ % 885% 
er iſt ab ; ; d zostanie powtörna licytacya téj realnosci o je: | von Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät verliehenen Amtsge⸗ lord detto (IN Silber) e e ee 
ſt aber auch eventuel verpflichtet, die auf der dndin tylko terminie 1 walt den Beſchluß gefaßt, es werde Markus Weis, 3% Prioritäts-Oblig. der Staats- Eiſenbahn Ge ⸗ 
Realität haftenden Schulden, zu übernehmen, wenn nem tylko terminie i takowa za wszelkz cene Brzesko geblittig bei 22 Jahre alt, Iſaelit ledi⸗ eilſchaft zu 275 Francs per Stick. 111-112 
die Gläubiger die Zahlung vor der allenfalls vorge⸗ sprzedang bedzie, — nabymca wszakze ponie- ae 8 G. Actien der Nationalbank. . = mn 978979 
ſehenen Aufkündtgung nicht annehmen welten; ea] die wezelkie koszta, ˙ 2 tego powodulgen hmben, Nana 1 (be ee, 1 in 15%, Piandbriefe der Nationalbanf lemonallicke. 9 —3 % 
ſteht ihm daher für den letzteren Fall das Recht zu, wynikla szkode ze zlozonego wadyum a w ko- den Anklageſtand verfegt, weil derſelbe wegen des dere Aetten der an Ser Antal... A 
unter. Beibringung einer vorſchriftsmäßigen Erklärung niecznym razie i z majgtku swego. brechens des Betruges nach $. 197 und 201 ſtrafbar 13 zn ia er e 123% —123¼ 
8. Majacym che& nabycia dozwala sie przejrzenie nach $. 202 des St. G. B. rechtlich beſchuldigt erſcheint. „ Nordbahn in bo . 


Sämmtliche Behörden werden daher erſucht, den ob⸗ 
gedachten Markus Weis bei ſeiner Betretung feſtzuhalten, 
an dieſes k. k. Landesgericht oder an das k. k. Unter ſu⸗ 
chungsgericht Wadowice abzuliefern und vom Geſchehenen 
dieſes das k. k. Landesgericht zu veſtändigen. 

Derſelbe iſt vom unterſetzten Körperbau, mittlerer 
Größe, runden Angeſichts, rother Geſichts farbe, blonder 
Haaren, grauer Augen, proportionitten Naſe und Mun⸗ 
des, weißer Zähne, blonden kleinen Bartes; der jüdiſchen, 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, etwas glat⸗ 
köpfig; — deſſen Kleidung beſteht aus einem ſchwarz⸗ 
tuchenen Rocke nach jüdiſchen Schnitt, einer ſchwarzen 
Mütze von Sommerzeug und kalbledernen Stiefeln. 


Aus dem Rathe des k. k. Landesgerichtes. 
Krakau, am 30. December 1857. ; | 


der betreffenden Gläubiger, einen entſprechenden Be⸗ } al: 

trag des Kaufpreiſes in Abſchlag zu bringen. Wyclagu eee aktu oszacowa- 
5. Nach Erfüllung der vierten Bedingung wird Er 11 9 een, ee, 
Erſteher die verkaufte Realität in den phiſiſchen Be⸗ 0 tear Wiadamiäsu a ki 
fi übergeben und dus. Eigenthumsbeeret autgefigt, |dzics wierzyciele hypoteczni eee 
gleichwie auch unter Einem die Intabulirung deſſel⸗ zef i Eleonora Szydiowscy nareszcie ci wierzyciele, 
den als Eigenthümer biefer Realität, eee ze swemi pretensyami po dniu 21. Sierpnia 
der die Löſchung aller r rlaſten und die 1856 roku do ksigg hypotecznych weszli; albo 
Uebertragung derfelben auf den Kaufſchilling verane ktörymby zawindomienie o niniejez6j lieytacyi dose 
deer eg Der Käufer wird aber auch verbunden wezesnie przed terminem 2 jakiegobadz powodu 
ſein, vom Tage der Beſitzübergabe angefangen, alle doreezonem bydz niemoglo — do rak Pana Ad 
auf der Realität haftenden Steuern und öffentlichen „okata Dr. Mraczka, ktöry im 2 zustępstwém 
Abgaben, überhaupt ale mit dem Befige verbunde | Pana Adwokatä Dr. Hoborskiego, jako kurator 
nen Laſten, mit Ausnahme der allfälligen Rückſtände, Abtünb it ale. 3 


die ihn nicht angehen, u deen Kraköw, duis 24. Grudnia 1857. 


6. Der Käufer hat das abgebrannte Gebäude binnen 
ei Be = 


einem Jahre und ſechs Monaten vom Tage der Be⸗ 
N N. 1538. Ediet. (53. 3) 


ſitzübergabe aufzubauen. 

7. Sollte der Käufer der einen oder der anderen Be⸗ a 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Kroseienko 

wird bekannt gemacht, es ſei: a) im Jahre 1852 Mar⸗ 


dingung nicht nachkommen, ſo wird eine neue in 

einem einzigen Termine abzuhaltende Feilbietung der 

fräglichen Realität ausgeſchrieben und dieſelbe um] tin Symkowicz und im Jahre 1854 Andreas Sym- 

jeden Preis veräußert werden; der Käufer wird aber kowiez zu Nieder-Szomowce, b) am 1. October 1852 

gehalten fein, die diesfälligen Koſten, fo. wie auch] Johann Karpiak zu Bialowoda, c) am 21. Februar 
1855 Franz Babiak zu Haluszowa, d) am 6. April 
1855 Martin Dziurny zu Szomowce nizne, e) am 


allen, wegen geringeren Meiſtbotes oder ſonſt entſte⸗ 
henden Schaden aus dem Vadium und ſeinem Ver⸗ 

. 19. März 1847 Helena Nagrant zu Szlachtowa, f) 
am 28. Jänner 1838 Thomas Goros zu Ober⸗Szo- 


mögen zu erſetzen. 
8. Den Kaufluftigen ſteht es frei, den Hypothekenaus⸗ 

ö N mowce, 9 am 15. Februar 1856 Adalbert Krölezyk 

in Nieder-$zomowce, h) im Jahre 1834 Ilko Nagrant 


zu Szlachtowa, ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung verſtorben. g 


— | 


* 


Nr. 26966. Kundmachung. 71. 8) 
Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der nach Krakau zu⸗ 
ſtändige ſeit mehreren Jahren in Warſchau ſich aufhal⸗ 
tende Schneider Valentin Grabowski um die Auswan⸗ 
derungsbewilligung nach Polen ſich bewerbe, Jedermann 
wird daher aufgefordert, die etwa dagegen obwaltenden 
Anſtände dem Magiſtrate anzuzeigen. 

Krakau, den 18. Jänner 1858. 


Nr. 27449. Kundmachung. (72. 3) 


Von Seiten des Magiſtrats der k. Hauptſtadt Kra⸗ 
kru wird hiemit kund gemach, daß der hier zuſtändige ger 
genwärtig in Lithauen ſich aufhaltende Handlungs + Co: 

Da dem Gerichte der Aufenthalt der Erben, als: zu mis Anton Hanak ſich ſammt Familie um eine Aus⸗ 
a) des Martin Szymkowiez Sohnes, zu b) des Ste: wanderungsbewilligung nach dem ruſſiſchen Kaiſerthume 
phan Karpiak, zu e) des Franz Babiak. zu d) An⸗ſ bewirbt. Jedermann wird aufgefordert die dagegen ob⸗ 
dreas Dziurny, zu e) des Johann und der Katharina] waltenden Anſtände anzuzeigen. 

Nagrant, zu f) der Anna Regiee, zu g) des Jakob Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt 
Krölezyk, zu h) des Jacko, Michael und Lukas Na-] Krakau, am 5. Jänner 1858. 


e ee Mac .. 
Steinkohle ⸗Preiſe in der großen Niederlage 
nächſt dem Bahnhof: 

Eine Klafter, Wiener Maß, 15 fl. 40 kr. EM. 

Eine halbe Klafter 8 fl. 
dee end Gm. der See, nt Der Centner, W. G., 18 kr., 


a w rb 1850 spalone ze werglede n publisanyeh (60.4-10) beſter Qualität. 
Krakau, den 20. Jänner 1858. Gebhardt. 


w trzech terminach, mianowicie na Ks 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


zug und den Schätzungsact der obigen Realität in 
der hiergerichtlichen e 3 
erden, Hr. Anton Gut wski, ferner als 
e nbiger: die Eheleute Joſef und Eleonore 
Szydlowsey, endlich jene Gläubiger, welche mit ihren 
Forderungen bereits nach dem 21. Auguſt 1856 in die 
Hypothekarbücher gelangt fein ſollten, oder denen der 
Feilbietungsbeſcheſd zeitlich vor dem Termine aus was 
immer für einem Grunde nicht zugeſtellt werden könnte, 
zu Handen des Hen. Advokaten Dr. Mraczek, welcher 
ihnen hiemit mit Subftitwirung des Hrn. Adv. Dr. Ho- 
borski zum Curator beſteut wird, in Kenntniß geſetzt. 


Krakau, am 24. Decemder 1857. 


N. 8638. Obwieszczenie, 


C. k. Sad krajowy, w Krakowie podaje ninizj⸗ 
szem do powszechnej wiadomosei, V wakutak 
odezwy tutejezenn Magistratu, licytacya ‚realnosei 
pod L. 105 Gm. X. w Krakowie polo2ondj, wksie- 


tego, 18. Marca i 22, Kwietnia 1858 roku 
rozpisang zostala, ktöra to lieytaeya w tutejezym, 
sgdzie krajowym kazda raz4 o 10. godzinie przed 


oludniem pod na: jacemi warunkami sie od- "I 5 Speciſiſche 
edzie: pon . Darom.„göfe A een beigen Richtung und Stärke uſtand Erſcheiungen iin 
FCC 
owo. R Tu — 
N . 137 88 N 85 
2. Za ceng| wywolania ustanawia sig sadownie 10 333 63 97 Son 
oznaczona wartos6 szacunkowa w kwoci® 843127] 6|_ 33316 94 Nord- Oſt 


„ „Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 gr. n 308 ½ —3087% 
„ „ Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl 2 * 


mt 30 pt. Gimgablung  . . 102½ 1027, 
„ „Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 95¼ 95 ½ 
R 


„ Theißbahn n. A 


„ „ Lomb. 


„ „ Donau-Dampſſchifffahrts⸗Ge elf 11. 541—543 
1 8 13. alen > a a z 


Fe 100% 
259 — 259 


venet. Eiſenb. u 


* 70 v En = — 0 . . ” — . . * 

„ „ Peſther Ketienbr.⸗Geſellſch hr. ze | 

„ „ Wiener Dampfm.-Gefclih, . . < . 60—62 

„ „ APreßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emil. , . 19—20 

„ „gKdetto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Esterhazy 40 f. w. 727% 
F. Windiſchgrätz 0%ii»ꝛ˖n ai 25 —25 7 
Gf. Waldſtein 20, N 27—271 
r ne Be ee He IB | 
„ Salm . 23-487, 
SE 0 TEN, 38-33) 
" Palfiy 40 „ enn 20—40% 
„ Clary ira en ia 89 ½ 989 In 
Amſterdam (2 Mon.)). 2 88 ½ 
Augsburg (Uso. ) A 106%, 
Bukareſt (31 T. Sicht) 267 
Conſtantinopel detto id u * — 
Frankfurt (3 Mon.) 105% 
Hamburg l . 0 Fer: 78 
Livorno (2 Mon.)) „ eee 1043 
London (MER) ar 10.20 
Mailand (2 Mon. „104% 
Paris (2 Mon.) » ® n 124 
Kaiſ. Münz⸗Ducaten- Agio > * 287 87% 
Napoleonsd'or . u ee 8 10 
Engl. Sovereinns 130 22 
Ruff. Imperiale . 12 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


nach Dembica 0 
{ 
( 


nach Wien 
ie 
von Dembica 6 
von Wien ' 
e 
| 


nach Krakau 


um 2 U 


Abgang von Krakau: 

— e. 15 Minuten Nachmittag. 

N br 5 Minuten Abends. 

ing Uhr 10 Minuten Morgens. 
Uhr 25 Minuten Nachmittag. 


um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 


Aukuuft in Krakau: 

um 5 hr 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag. 
um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


Abgaug von Dembica: 
um 11 61 15 Minuten Vormittag. 
r nach Mitternacht. 


— — — 
K. k. polniſches Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum 
Donnerſtag, den 28. Jänner 1857. SE 


der kleine Tambour, 


Luſtſpiel in 1 


(Taraban: Fr. 


. 
im 


Taraban, 


Act aus dem Franzöſiſchen, mit ng. 


offmann⸗Majeranowska; 1 
2 Karl Hubert.) ; Groscanon: 


Doctor Robin, 
Luſtſpiel in 1 Act. 


Grande Valse von Luigi Wenzano 
en von Frau Hoffmann » Majeranowsla. 


Anton Ors; liüski. Buchdruckerei⸗Geſchaftsleiter. 


